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Profil, welche in einem Rautenfeld 1 jedes Mal eine Rosette
umschliessem Verdier und Cattois geben Proben von beiden
Systemen.

§. 46.

Das Haus Franz I zu Orleans.

Zu den ausgezeichneteren unter den zahlreichen Renaissance¬
häusern von Orleans gehört das an einer Ecke der Rue de Re-
couvrance gelegene sogenannte Haus Franz I. Nach den Unter¬
suchungen der Lokalforscher 1 wurde es 1536 durch den königlichen
Kammerdiener Guillaume Tutain
erbaut, durch Franz I aber im
Innern ausgestattet und reich ge¬
schmückt. Man hat daraus ge¬
folgert, dass der König das Haus
für seine bekannte Geliebte Anne
de Pisseleu, Herzogin von Etampes °
habe einrichten lassen. So viel
ist gewiss, dass jene Dame im
Jahr 1540 auf Einladung ihres
Oheims, des Bischofs von Orleans,
sich dort zum Besuch aufhielt,
aber nicht in der bischöflichen Re¬
sidenz, sondern im Quartier St. Eu-
froy wohnte, in welchem das be¬
zeichnete Haus gelegen ist.

Das Aeussere dieses Baues s
zeigt einfach edle Formen und
jene immer noch lebendige, aber
maassvolle Behandlung, in welche
seit den dreissiger Jahren der •
Sprühende Uebermuth der Früh- Fig. 46. Orleans. Haus Franz i.
renaissance umschlug. An der (Sau,a geot.)
Facade sieht man zwischen ko¬
rinthischen Pilastern gekuppelte Fenster mit Kreuzstäben, aber
mit rundbogigen Abschlüssen, eine in der französischen Re¬
naissance sonst sehr selten vorkommende, in Orleans aber be¬
liebte Form. Ein rechtwinkliger Rahmen von einfachem Profil,
bekrönt von antikisirendem Giebel, in dessen Tympanon ein
Medaillonkopf, bildet die Umfassung. Der Grundriss 2 (Fig. 46)

1 Vergnäud-Romanesi,histoire d'Orleans, und M. de Buzonniere, hist.
arohiteeturale de la ville d'Orleans; vgl. Sauvageot, ehoix de palais etc.
Vol. III und die Monum. Histor. — 2 Der Grundriss in den Mon. Hist. weicht
in wesentlichenPunkten von' dem bei Sauvageot ab. Letzterer zeigt z. B.
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zeigt in der Mitte des schiefwinkligen Planes den Hausflur, an
welchen rechts ein .grösseres, links zwei kleinere Zimmer stossen.
Man sieht an der geringen Tiefe derselben, die der grösseren
Ausdehnung des Hofes zu Gute kommt, dass man es nicht mit
einem jener in Orleans so zahlreichen Häuser zu thun hat, deren

Fig. 47. Orleans. Hof im Hauso Franz I. (Sauvageot.)

Erdgeschoss kaufmännischen Zwecken diente — wie z. B. das im
vorigen §. beschriebene, — sondern mit der geschlossenen
Wohnung eines Privatmannes.

Der unregelmässige Hof ist auf drei Seiten von dem Wohn-

rlie Seitenmauerin gebrochener, erstere in gerader Linie geführt. Uns will
die Aufnahme bei Sauvageot genauer bedünken.



Kap. V. Die Kenaissance unter Franz I. 149

gebäude, auf der vierten von einer-hohen Mauer umgeben. An
der einen Langseite begränzen ihn Bogenhallen, die untern auf
schlanken korinthischen, die obern auf kurzen ionischen Säulen

'(Fig. 47). Diese entschiedene Betonung und Gegenüberstellung
einer schlanken und einer stämmigen Ordnung ist wie alles Be¬
stimmte von glücklicher Wirkung. Die Ausführung dieser Theile
zeugt von grosser Sorgfalt. Die reich variirten Kapitale der

Fig. 48. Orleans. Haus Franz I. (Sauvageot

unteren Säulen gehören zu den elegantesten der Zeit (Fig. 48).
die ionischen Kapitäle der oberen Reihe sind mit Feinheit durch¬
gebildet. Die Medaillons in den Zwickeln, unten mit Wappen,
oben mit Reliefköpfen römischer Kaiser geschmückt, die wirksam
profilirten Archivolten mit ihren consolenartigen Schlusssteinen
und das reiche Consolengesims im oberen Geschoss verleihen
dieser Facade den Ausdrück lebensvoller und doch bescheidener
Anmuth. Die Arkaden dienen als Verbindung für die beiden
Wendelstiegen, die an beiden Endpunkten in viereckigen Treppen-
thürmen angelegt sind.

Wie diese Zeit überhaupt nach massvoller Anlage strebt,
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erkennt man an den einfachen Giebelabschlüssen der Lucarnen
und der übrigen Fenster, besonders aber an den Treppenthüren
mit ihrem dorischen Triglyphenfries sammt den Stierschädeln
der Metopen und dem antiken Giebel, dessen Tympanon den
Salamander zeigt. Den Abschluss des Hofes bildet in ganzer
Breite ein grosser Saal, durch eine kleinere Thür mit dem an-
stossenden Treppenhause verbunden, durch grosse Bogenportale
vom Hofe und von der Seitenstrasse zugänglich. Hier erheben
sich über dem Erdgeschoss zwei obere Stockwerke. In der Ecke,
welche dieser Theil des Hauses mit der Grenzmauer des Hofes
bildet, ist im Hauptgeschoss erkerartig ein zierliches Thürmchen
ausgebaut, das einen Viertelkreis bildet. Es ruht auf • einer
muschelförmigen Wölbung (Trompengewölbe), deren Qassetten
geschmackvolle Arabesken, figürliche Darstellungen, darunter den
Salamander und die Jahrzahl 1540 zeigen. Obwohl das Haus
in traurig verwahrlostem Zustande sich befindet, besitzt es doch
im Innern noch Spuren seiner ehemals prächtigen Ausstattung.
An den lebendig profilirten Deckbalken sieht man Wappen,
darunter das königliche, Lilien, gekrönte Delphine und andere
Schnitzwerke. Das Hauptstück ist aber der prachtvolle Kamin,
von dem Sauvageot eine Abbildung giebt.

§. 47. ' '

Holz- und Fachwerkbauten in Orleans.

Es ist bezeichnend für die handelsmächtige Stadt, dass weit¬
aus die Mehrzahl ihrer alten Häuser in ihrer Anlage die Rück¬
sicht auf den lebhaften Handelsverkehr verräth. Die meisten
gehörten offenbar Kaufleuten oder waren von ihren Besitzern,
wenn diese nicht selbst Handel trieben, im Erdgeschoss doch
durch Anordnung von Verkaufsläden möglichst einträglich ge¬
macht. Der Grundriss dieser Häuser (vgl. die Fig. 49 und 50)
ist in der Regel nach mittelalterlicher Weise ausserordentlich
schmal, aber von bedeutender Tiefe. Das Erdgeschoss lässt kaum
an der einen Seite dem langen engen Corridör Platz, da der
ganze Raum durch einen Verkaufsladen eingenommen wird.
Dieser öffnet sich mit grossen Bögen auf Pfeilern gegen die
Strasse, steht aber ausserdem mit einem Zimmer in Verbindung,
welches sein Licht vom Höfe empfängt. Eine fast an allen
diesen Häusern wiederkehrende Besonderheit ist, dass der schmale
Hausflur da, wo er auf den Hof mündet, sich zum Treppenhaus
erweitert, welches mit einer Wendelstiege zu den oberen Stock¬
werken führt, eine ebenso compendiöse als zweckmässige An¬
ordnung. Der Hofraum ist in diesen Häusern sehr eng und
wird oft durch die oberen Geschosse, die wohl auf schräg an-


	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150

